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Warum gibt es das Projekt?
Bereits im Vorfeld des Projektes 
hatte die Hochschule Niederrhein 
Erfahrungen mit Sensoren und digi-
talen, intelligenten Kameras in Nist-
kästen für Höhlenbrüter gesammelt 
(Brell 2019; 1, 2). 
Um die Ideen für Imker verfügbar zu 
machen, fand sich ein Konsortium 
aus der Wirtschaftsin-formatik an 
der Hochschule Niederrhein (Prof. 
Dr. Dipl. Phys. Claus Brell), der 
Großimkerei Bienenland (Imker-
meisterin Iris van den Bongard) in 
Willich und dem durch Claus Brell 
neuge-gründeten Sensorikhersteller 
clabremo GmbH in Mönchenglad-
bach zusammen, um digitale ver-

Forschungsprojekt BIENE 40
Effizienter und verlustärmer Imkern mit digitalen Methoden
Das Projekt „Biene 40 – Entwicklung digitaler vernetzter Sensoren für vitalere Bienen“ startete im März 
2021. 
Die Förderung des Vorhabens erfolgt aus Mitteln des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirt-
schaft (BMEL) aufgrund eines Beschlusses des deutschen Bundestages. 
Ziel des Projektes ist es, einfache und kostengünstige digitale Methoden bereitzustellen, mit de-nen Ne-
benerwerbsimkereien mit weniger Arbeit und Neuimker*innen mit weniger Völker-Verlusten vor allem im 
ersten Jahr imkern können.  

netzte Sensoren, die besonders ein-
fach sind, für den Imkereimarkt zu 
entwickeln. 
Das Projektteam plant, die Sensoren 
zukünftig vor allem zur Miete über 
den Imkereibedarf-Fachhandel an-
zubieten, um die Eintrittsschwelle 
niedrig zu halten. Der Selbstbau der 
Sensorik mit frei verfüg-baren Bau-
anleitungen wird ebenso möglich 
sein.

Dazu gehört eine Plattformlösung, 
die automatisch die Daten sam-
melt, mit weiteren Daten wie Wet-
terinformationen oder Daten aus 
dem Trachtnet zusammenführt und 
statistisch auswertet. Imker*innen 

können dann über das Internet von 
überall auf die eigenen Daten zu-
greifen und behalten jederzeit die 
Hoheit und die Kontrolle über die 
eigenen Daten. Einen großen poten-
ziellen Nutzen im Projekt sieht das 
Projektkonsortium in einer mögli-
chen Vernetzung der anonymisier-
ten und bereinigten Daten. Aus den 
Daten sollen dann präzisere Schlüs-
se auf die zu erwartende Honiger-
tragsmenge im Frühjahr, die Varroa-
last im Herbst oder die Futtermenge 
zum Jahresbeginn gezogen werden 
können, ohne die Völker zu stören.
  
Abb: 
Drei Testvölkchen in Mini Plus. 
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Das Solarpanel versorgt auch 
über die Wintermonate zuverläs-
sig einen kleinen Messrechner mit 
Mobilfunkanbindung.

Die Designkriterien für das Projekt 
sind Einfachheit, Robustheit und ein 
moderater Preis. Wert wird vor allem 
darauf gelegt dass Imker*innen ihre 
Betriebsweise nicht ändern müs-
sen, sondern dass sich die Sensorik 
reibungsarm und flexibel in das ge-
wohnte imkerliche Handeln einfügt. 

Was wird wo gemessen?
Im Fokus der Messungen steht das 
Bienenvolk in seiner Beute und die 
unmittelbare kleinräumige Umge-
bung der Beute. In Vorstudien ha-
ben sich raum- und zeitaufgelöste 
Temperaturmessungen im und am 
Bienenstock als besonders effek-
tiv erwiesen. Mit einfachen Tem-
peraturmessungen im Bienenstock 
scheinen z. B. Prognosen über ein 
nahes Ende des Futtervorrats mög-
lich (Brell 2020) – was gerade in 
einem größeren Versuch überprüft 
wird. 
Die Detektion akustischer Ereig-
nisse im und am Bienenstock mit 
Mikrofonen und Vibrationssenso-
ren scheint nach jüngsten Versuchen 
ebenfalls vielversprechend, insbe-
sondere wenn die Auswertungen 
mit den Tempera-turmessungen in 
Bezug gesetzt werden. Automati-
sierte Videozählungen von Bienen 
mit und ohne Pollenhöschen sind 
im Labormaßstab ebenfalls getestet 
worden, eine Überprüfung im Feld 
steht noch aus.

Nutzen für die etragsorientierte 
Imkerei und Neuimker*innen
Für ertragsorientierte Imkereien 
verspricht sich das Projektteam eine 
mögliche Reduzierung der Fahrten 
zum Stand - mittels internetgestütz-

ter Temperaturüberwachung wird 
es neben dem Er-kennen von Fut-
termangel auch möglich sein, einen 
Brutbeginn aus der Ferne festzustel-
len.  Ebenso ist eine Früherkennung 
von Diebstahl und Randaleschäden 
denkbar. Neuimker*innen erhalten 
durch die Sensorik gerade in der 
Anfangsphase relevante Informa-
tionen über ihre Bie-nen aus den 
Messungen. Sie bekommen dadurch 
das Gefühl der Kontrolle, öffnen sel-
tener die Beute und vermeiden da-
durch ein Stören der Bienen.
Eine erste betriebswirtschaftlich 
sinnvolle Anwendung der Sensorik 
in der Königinnenvermeh-rung hat 
sich bereits gezeigt. Durch die Er-
kenntnisse aus der Untersuchung 
der lateralen Tempe-raturverteilung 
auf der Brutwabe mit Weiselzellen 
konnte die Brutschranktemperatur 

besser ein-gestellt und der Schlupf-
zeitpunkt der jungen Königinnen 
genauer vorhergesagt werden.
In Styropor scheint es wärmer – 
Indizien aus dem ersten Feldtest
Im Spätherbst 2021 wurde mit den 
Außenuntersuchungen an mehre-
ren Bienenstöcken begonnen (Feld-
tests). Insgesamt wurden 20 Völker 
aufgebaut, zehn in Dadant, zehn 
in Zander (Kombibeuten aus Sty-
ropor), einzigartig. Sechs Dadant 
Beuten und sechs Zander Beuten 
wurden mit jeweils einem einzel-
nen Temperatursensor in der Höhe 
des Oberträgers oberhalb der Bie-
nentraube ver-sehen. In techni-
schen Vorversuchen haben wir den 
Gleichlauf der Sensoren in keinem 
Fall schlechter als 0,25°C ermittelt. 
Die Sensoren werden derzeit manu-
ell mit einem Microcontroller aus-
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gelesen, vier Bienenstöcke werden 
bereits kontinuierlich über Mobil-
funk und das Internet überwacht. 
Die Datenübermittlung über LoRa-
WAN funktioniert technisch, liefert 
jedoch noch nicht die gewünschte 
Messhäufigkeit. 
Damit konnten nun erste Ergeb-
nisse erzielt werden: Im Zeitraum 
von Ende November 2021 bis Mit-
te Februar 2022 wurden insgesamt 
14 mal die Einzel-Temperaturdaten 
erfasst. Grundsätzlich war bei allen 
14 Messungen eine höhere mittle-
re Temperatur (3,3°C) in den Sty-
roporbeuten festzustellen. Das ist 
angesichts der kleinen Anzahl der 
zwölf untersuchten Völker und auch 
der Konzentration auf Buckfast Bie-
nen noch kein Be-weis, aber ein In-
diz, dem es nachzugehen lohnt. Eine 
Untersuchung im folgenden Winter 
mit größeren Fallzahlen, mit einer 
Hinzunahme von Carnica-Völkern 
und der Hilfe von Citizen Scien-
tists aus Imkervereinen wird daher 
angedacht. 
Wie geht es im Projekt weiter? 
Im Herbst 2022 soll der nunmehr 
dritte Imker-Workshop folgen, in 

dem Imker*innen Prototypen der 
Sensorik selber bauen und die Sen-
soren später in ihren Vereinen als 
„Beta-Tester“ einsetzen. 
Im Spätherbst sollen bei Bienen-
land in Willich erste Sensorsets für 
testwillige Im-ker*innen angeboten 
werden.
Weitere Informationen und Ergeb-
nisse aus dem Projekt finden Sie 
unter www.bieneviernull.de 
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